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Reinheit und Gewalt. Politische Bewegungen als Gefahr und Gefährdung der Zivilgesellschaft

Im Rahmen der Tagung wurde von Historikern und
Ethnologen gemeinsam analysiert, wie die Konstrukti-
on von ethnischer, kultureller oder sozialer Reinheit und
der Kult der Gewalt als Formen der politischen Pra-
xis und als Mittel zur Ãberwindung einer ’Krise der
ReprÃ¤sentation’ in modernen demokratischen Gesell-
schaften eingesetzt worden sind.

Mit dem Postulat der ’Reinheit’ und dem Kult der Ge-
walt wurden zwei Strategien untersucht, mit denen sich
vor allem politische Bewegungen des 20. Jahrhunderts
gegen demokratische Gemeinwesen gerichtet haben. Die
Grundlage dieser Bewegungen ist hÃ¤ufig die Diagno-
se einer fundamentalen ’Krise der ReprÃ¤sentation’. Da-
mit beziehen sie sich auf ein Legitimationsdefizit de-
mokratischer Entscheidungsprozesse und auf ihre Un-
zufriedenheit mit der ReprÃ¤sentation des Volkes im
Ã¶ffentlichen Raum. Die Herausforderung radikaler po-
litischer Bewegungen an eine moderne Zivilgesellschaft
besteht darin, die Defizite die mit dieser umfassenden
Kritik an bestehenden Formen der ReprÃ¤sentation an-
gesprochen sind, zu reflektieren und als Grenze oder Kor-
rekturanreiz zu begreifen. Reinheit als Leitidee der sozia-
len und kulturellen Ordnung ist Teil des ideologischen
und programmatischen Instrumentariums verschiedener
politischer Bewegungen, die darÃ¼ber die Einheit und
Einheitlichkeit der Nation oder des ’Volkes’ herzustellen
bestrebt sind. Reinheitskonzeptionen, d.h. Kriterien der
Inklusion und Exklusion, haben sich dabei an essentialis-

tischen und naturgesetzhaften Vorstellungen von Rasse,
von Kultur, aber auch von Klasse ausgerichtet. Gewalt ist
vielfach zumMittel geworden, diese Einheitlichkeit abzu-
grenzen und durchzusetzen. DarÃ¼berhinaus ist Gewalt
selbst zum Medium der ReprÃ¤sentation stilisiert wor-
den; Gewalt gilt dann als unmittelbarer Ausdruck eines
Volkswillens, der sonst nicht reprÃ¤sentiert werde. Die
mit der gewalttÃ¤tigen Aktion verbundenen Vorstellun-
gen von SpontanitÃ¤t und Erneuerung, von charismati-
scher FÃ¼hrung, von Selbst- und MÃ¤nnlichkeitsbildern
gehen auf in Konzepten von fundamental oppositionellen
Formen der Politik und unmittelbarer ReprÃ¤sentation.
Das VerhÃ¤ltnis zur Demokratie bleibt dabei durch-
aus ambivalent. So ist der demokratische Staat einer-
seits der politische Gegner - andererseits aber sind de-
mokratische Partizipationsrechte mÃ¶glicherweise ge-
radezu eine Bedingung fÃ¼r den Aufstieg gewaltsa-
mer Massenbewegungen; der Anspruch auf Massenre-
prÃ¤sentation knÃ¼pft dann an Legitimationsmuster an,
die auch der Demokratie zugrundeliegen. Auch innerhalb
dieser Bewegungen stehen FÃ¼hrerprinzip und der ’Wil-
le der Massen’ in einer spannungsreichen und nicht aus-
schlieÃlich autoritÃ¤ren Beziehung. Die radikalen Bewe-
gungen treten somit nicht nur als Gegner demokratisch
verfasster Gesellschaften auf, sondern operieren gleich-
zeitig innerhalb des vonmodernen Zivilgesellschaften er-
weiterten Spektrums von Partizipationschancen.

Von diesen Ãberlegungen ausgehend wurden fÃ¼r
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die Tagung vier Panels gebildet. Im ersten Panel “Reinheit
und Gewalt als vorgestelltes Konzept und politische Pra-
xis” analysierte zunaechst Daniel SchÃ¶npflug (Berlin)
in einer Mikrostudie Ã¼ber Strassburg die UrspÃ¼nge
der Zivilgesellschaft wÃ¤hrend der FranzÃ¶sischen Re-
volution. Dabei ging er von Francois Furets These ei-
ner partiellen Verwandtschaft zwischen den demokra-
tischen AnfÃ¤ngen der Revolution und der Diktatur
des radikalen Jakobinismus aus. SchÃ¶npflug betonte
hingegen eher die BrÃ¼che, die sich aus einer drama-
tischen Radikalisierung der Reinheitsvorstellungen er-
gab, durch die die ursprÃ¼ngliche Idee der Verein-
barkeit politischer Einheit mit gleichzeitiger kultureller
Vielfalt ad absurdum gefuehrt wurde. Thomas Scheff-
ler (Beirut) untersuchte die UrsprÃ¼nge der neuzeit-
lichen KÃ¶rper-, Hygiene- und Reinheitsvorstellungen
bis in die vormodernen Gesellschaften hinein. Dabei
hob er besonders fÃ¼r das 20. Jahrhundert in seiner
tour d’horizon quer durch die ideologische Landkarte
vom Nationalsozialismus, italienischen Faschismus bis
hin zu Franz Fanons “Die Verdammten dieser Erde” dar-
auf ab, dass “soziale Krisen” als “Krankheiten” des so-
zialen KÃ¶rpers imaginiert wurden. WÃ¤hrend die al-
te, vormoderne KÃ¶rpermetapher zunÃ¤chst noch keine
Einheit der einzelnen KÃ¶rperteile zueinander kannte,
konstruierte man durch die Erkenntnisse der modernen
Wissenschaften (und hierunter besonders die Medizin)
eine neue reine, chirurgische und einheitlich-organische
KÃ¶rpermetapher, die als virtuelle RealitÃ¤t auf den
politischen Raum Ã¼bertragen wurde und verheeren-
de Wirkungen zeitigte. Thomas RohkrÃ¤mer (Lancas-
ter) widmete sich mit Ernst JÃ¼nger einem prominen-
ten Vertreter der modernen Gewalt- und Reinheitskon-
zeptionen, der das Schicksal Deutschlands mit kaltem
Blick “von der Blutseite” her betrachtete. Dabei kamen
die elitÃ¤ren Aspekte in JÃ¼ngers Denken ebenso zur
Sprache, wie die KÃ¤lte der maschinenhaften Moder-
ne, die in merkwÃ¼rdiger Spannung zu JÃ¼ngers Idea-
len von einer organisch gedachten kameradschaftlichen
Vergemeinschaftung standen. Die Ã¼ber Gewalt vermit-
telte Harmonisierung der beiden Prinzipien stand da-
bei im Zentrum von RohkrÃ¤mers Ãberlegungen. In
dem SchluÃkommentar hob Peter Fritzsche (Illinois) den
Machbarkeitswahn der Moderne heraus und verwies da-
mit auf die Ambivalenz der demokratischen Projektes der
Moderne.

Im zweiten Panel “Gewalt und Reinheit als Praxis
politischer Bewegungen” wurde das Feld der Sprach-
und Ideologiekritik verlassen. Sven Reichardt (Berlin)
widmete sich einem typologischen Vergleich der Ge-

waltpraxis der italienischen Squadristen und der deut-
schen SA wÃ¤hrend der Aufstiegsphase der faschisti-
schen Bewegungen. Mit dem Instrumentarium der dich-
ten Beschreibung schilderte er die Palette, die von mi-
litÃ¤risch inszenierten UmzÃ¼gen und MÃ¤rschen, ge-
zielten Strafexpeditionen ins Terrain des politischenGeg-
ners Ã¼ber MordanschlÃ¤ge bis hin zur Besetzung gan-
zer StÃ¤dte reichte. Dabei wurde einerseits herausge-
stellt, dass die faschistische Propaganda kein Ersatz fÃ¼r
Gewalt, sondern eine ihrer Seiten war und anderer-
seits, dass der Faschismus seinen alltÃ¤glichen Ausdruck
mehr im gewalttÃ¤tigen Aktionismus als in der diffu-
sen und ekklektizistischen Ideologie fand. Julia Eckert
(Berlin) analysierte anschliessend die indische Shiv Se-
na, die im indischen Wissenschaftsdiskurs oftmals als fa-
schistisch eingestuft wird. Sie untersuchte den Kult der
Tat und die Legitimierungsstrategien der Gewalt inner-
halb dieser mit einem dichten Organisationsnetz ausge-
statteten politischen Bewegung. Die Shiv Sena erreich-
te oft eine Ã¶rtliche Vorherrschaft, wobei sie Gewalt
als Politikmittel einsetzte. Gerade in der hohen Wand-
lungsfÃ¤higkeit der Shiv Sena erkannte sie die StÃ¤rke
der Bewegung. Tanyl Bora (Ankara) widmete sich der
tÃ¼rkischen MHP (Partei der Nationalstischen Bewe-
gung), schilderte deren Aktionsformen, Rhetorik und ih-
ren hegemonial wirkenden “Pop-Nationalismus”. Dabei
gelangt er zu der EinschÃ¤tzung, die MHP sei aufgrund
der von ihr betriebenen Zersetzung von Politik durchAk-
tionslust und lauthalsige Propagandaparolen als “proto-
faschistisch” einzuschÃ¤tzen. Im dem Schlusskommen-
tar betonte Thomas Lindenberger (Potsdam) den un-
terschiedlichen Zustand der Ã¶ffentlichen Gewaltver-
hÃ¤ltnisse und die Verschiedenartigkeit der Erwartungs-
haltungen gegenÃ¼ber der Ordnung in den drei vorge-
stellten Gesellschaften.

Im dritten Panel “Reinheit und Gewalt im staatli-
chen Handeln” wurde das Feld politischer Bewegungen,
die weitgehend auÃerhalb des Staatsapparates standen,
kurzfristig verlassen, um einerseits rechte und linke Dik-
taturformen und deren Herrschaftsgewalt miteinander
zu vergleichen und andererseits die Differenzen zu einem
Ãbergang von der Dikatur in die Demokratie zu untersu-
chen. Armin Nolzen (Bochum) analysierte aufgrund in-
tensiver Forschungen die Parteigerichtsverfahren in der
NSDAP und stellte dabei heraus, wie voluntaristisch und
ohne bÃ¼rokratische Regeln die AusschlÃ¼sse vorge-
nommen wurden. Carola Tischler (Berlin) untersuchte
die Transformation der KPdSU im Spiegel der von ihr ex-
tensiv ausgewerteten SÃ¤uberungsprotokolle, wobei sie
inbesondere auf die Rituale der ParteisÃ¤uberungen ein-
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ging. Herbert Reinke (Wuppertal) schlieÃlich untersuch-
te die SÃ¤uberung als Eingang in die Demokratie an-
hand des Beispiels der Polizeiapparate in Ost- und West-
deutschland nach 1945. Unter der Frage “wie reinigt man
in Demokratien” wurde gerade fÃ¼r Ostdeutschland
klar, dass hier das Streben nach “kristallener Klarheit” in-
nerhalb der Polizei wesentlich ausgeprÃ¤gter war. Chris-
toph Conrads (Berlin) Kommentar betonte, dass in allen
FÃ¤llen zu beobachtendeOszillieren zwischen Bewegung
und institutioneller Ordnung, zwischen charismatischer
und bÃ¼rokratischer Herrschaftsform. Besonders in der
AuflÃ¶sung autopoetischer Subysteme erkannte er das
totalisierende und die Zivilgesellschaft gefÃ¤hrdende Po-
tential.

Im vierten Panel “Reinheit und Gewalt in der Pra-
xis politischer Bewegungen, Teil II” schlieÃlich stell-
te Jan KÃ¶hler (Berlin) den Strukturwandel im post-
sowjetischen Georgien heraus, wo Reinheitsvorstellun-
gen in Blutrache, Sippenhaft und kriminellen Subkul-
turen mÃ¼nden, die KÃ¶hler in eigenen Feldforschun-
gen beobachtet hat. Montgomery Sapone (Yale) analy-
sierte die paramilitÃ¤rische Kultur der IRA in Nordir-
land und stellte die weiterhin anhaltende Herausforde-
rung gegenÃ¼ber einer Hegemonie des Friedens her-
aus. Anne BrandstÃ¤tter (Mainz) schlieÃlich widmete
sich der Gewalt und den Reinheitsvorstellungen im ru-
andischen BÃ¼rgerkrieg. Im “Genozid der 100 Tage”, der
vor fÃ¼nf Jahren Ruanda erschÃ¼tterte, suchten Hutu-
Todesschwadronen gezielt und wohlgeplant Tutsi auf,
wobei die Bluttaten eine neue Hutu-IdentitÃ¤t erzwan-

gen, die mit starken ethnischen Reinheitsvorstellungen
aufgeladen wurde und das Land tief spaltete. Besonders
erschÃ¼tternd war, dass vorgÃ¤ngige Nachbarschafts-
beziehungen fÃ¼r die DurchfÃ¼hrung des Genozids ex-
tensiv genutzt werden konnten.

Insgesamt erwies sich das interdisziplinÃ¤re Zusam-
menwirken von Historikern und Ethnologen als eine
“fruchtbare Wahlverwandtschaft”, wie die FAZ in ih-
rem Tagungsbericht lobte (Bodo Mrozek: Die Feinde
des bÃ¼rgerlichen Miteinander, in: FAZ Nr. 249 vom
26.10.1999, Seite BS 6). Gerade die intensiven Diskus-
sionen hatten tatsÃ¤chlich deutlich gemacht, dass bei-
de Disziplinen insbesondere in methodischer Hinsicht
viel voneinander verstanden und dazugelernt haben. Ge-
org Elwerts (Berlin) Schlusskommentar hob diese frucht-
bare Diskussionskultur hervor und betonte die grund-
sÃ¤tzliche Vergleichbarkeit der vorgestellten Bewegun-
gen. Dabei stellte er als Ã¼bergreifende Themen und
Ergebnisse den Machbarkeitswahn als organisierbares
Potential heraus, betonte aber die SchwÃ¤che derjeni-
gen Bewegungen, die versuchen, allein mit Ideologie zu
mobilisieren. Statt dessen stellte er Ã¶konomische und
psychosoziale Handlungsmotive und Rituale heraus. Zu-
dem wurde auf der Tagung deutlich, dass das Zusam-
menschliessen vormaliger Subsysteme einer Gesellschaft
oft von Reinheitsvorstellungen begleitet wurde/wird und
dass ideologische Vorstellungen erst als Produkt vor-
gÃ¤ngiger politischer Praxis angemessen zu verstehen
sind.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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